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Lange bevor sich der der Berufstand der 
Brauer ausbildete, gehörten Backen 
und Brauen für auf dem Lande lebende 
Selbstversorger zum Alltagsgeschäft. 
Gerne fanden Backtag und Brautag 
hintereinander an derselben Feuerstelle 
statt. Die durch den Backprozess frei-

gesetzten Hefen schwirrten durch die Luft und 
konnten bei der Bierherstellung den Gärprozess 
rasch in Gang setzen. Braustellen sind archäo-
logisch nur schlecht nachweisbar, Ofenbefunde 
dagegen fanden die Archäologen an mehreren 
Stellen in der Stadt.  Erfahren Sie an diesem 
Standort wo!

„... heute back ich, morgen brau ich!“ 6

Am Kirchplatz angelangt, haben Sie die Mög-
lichkeit 30m2 Pflaster der alten Mühlenstraße 
zu entdecken. Der neugestalte Kirchplatz wurde 
im Jahr 2017 fertiggestellt. Gestalterisches An-
liegen war es auf dieser Fläche die historischen 
Veränderungen des Stadtbildes anschaulich 
sichtbar zu machen. Die Schmutzwasserrinnen 
der alten Mühlenstraße werden durch Basalt-

streifen nachgezeichnet. Die ehemals südwest-
lich gelegenen Grundstücke sind durch einen 
Heckenbewuchs nachgebildet, zwei Mauern aus 
schwarzem Basalt markieren die ehemaligen 
Grundstücksgrenzen. Die Bänke vor den Hecken 
stehen auf der Grenze der einstigen Grundstü-
cke zur alten Mühlenstraße.

„… abgebrannt“

Bei der im Jahr 1997 durchgeführten Ausgra-
bungen in der Kantstraße fanden die Archäo-
logen in der Hausnummer 5 einen Münzschatz, 
bestehend aus 1.358 Münzen, die zwischen 
1389 und 1634 geprägt wurden. Es ist anzuneh-
men, dass eine wohlhabende Familie hier lebte, 
die in den verheerenden Wirren dieses 30 jäh-

rigen Krieges aus der Stadt fliehen musste. Ob 
vor herannahenden Truppen oder epidemischen 
Krankheiten ist ungewiss. Wer auch immer die 
Münzen versteckt hat, man überschätzte die 
Chancen einer Rückkehr.  Die Schautafel zum 
Münzschatz finden Sie auf dem Kirchplatz.

„… verschätzt“

Bei der Durchquerung Templins von Nordwest 
nach Südost sind heutzutage nur wenige Hö-
henmeter zu bewältigen. Das war nicht immer 
so. Es ist heute nur noch schwer vorstellbar, 
aber das Gelände des Templiner 
Stadtgebietes war einst 
viel bewegter, deutlich 
kleinräumiger relie-

fiert. Mehrere, teils beachtliche Hügel waren 
durch Senken getrennt. Spätestens im 14. Jahr-
hundert wurde mit hohem Aufwand ein massi-
ver Geländeausgleich begonnen.  Dies konnten 

die Archäologen im Rahmen archäo-
logischer Baubegleitungen an 

verschiedenen Stellen in 
Templin nachweisen.

Der Mühlenstandort der Stadt lag am einzig 
verfügbaren Fließgewässer, dem Mühlbach und 
wurde in die ehemalige Zwingeranlage des 
Mühlentores integriert. Bei der Sanierung der 
Mühlenstraße wurden im Jahr 2015 Reste der 
Fundamente der Zwingermauer am Mühlentor 
nachgewiesen. Am Mühlentor siedelten sich 

viele verschiedene Gewerke an, z.B. eine Korn-
mühle, eine Schneidemühle, eine Walkmühle 
(Tuchmacher) und eine Lohmühle (Gerber).  
Erfahren Sie an diesem Standort weiteres über 
die Gewerke am Mühlentor und die archäologi-
schen Funde in der Stadt.

„… auf und ab“

„… Gewerbegebiet - Am Mühlentor“

Bei der Sanierung von Martin-Luther- und Schin-
kelstraße wurden in den Jahren 2005 und 2006 
insgesamt 70 Gräber entdeckt, von denen 40 
vollständig ausgegraben und anthropologisch 
untersucht worden sind. Diese sensationelle 
Ausgrabung stellte die Archäologen vor viele 
Fragen. Wieso wurden mitten in der Stadt, nur 

ca. 140-180 Meter von der „geweihten Erde“ - 
der Pfarrkirche -  entfernt, Menschen beerdigt? 
Wann und woran verstarben diese Menschen?  
Erfahren Sie hier mehr über die Vermutungen 
der Archäologen und die katastrophalen Ereig-
nisse im 17. Jahrhundert.

„… Katastrophe 
17. Jahrhundert“

„…Tatort Puschkinstraße“
Im Oktober 2009 entdeckten Archäologen in 
der Puschkinstraße ein menschliches Skelett, 
welches hier im 13./14. Jahrhundert verscharrt 
wurde. Der Leichnam wirkte wie achtlos in eine 
zu kleine und nur flach angelegte Grabgrube 
geworfen. Der Körper lag auf dem Bauch, Arme 
und Hände unter dem Oberkörper, die Beine 

waren stark angewinkelt. Für die Archäologen 
besonders interessant war ein etwa 2 cm gro-
ßes Loch im Hinterkopf. Die Folgen einer Tre-
panation. Dahinter verbirgt sich eine Bohrung, 
die aus medizinischen Gründen vorgenommen 
wurde. Wer war dieser Mensch? Und was ist 
mit ihm geschehen?

Archäologischer
      Stadtrundgang



Ausschnitt Wanckenheimplan
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Möchten Sie Ihren Rundgang in der Ur- und 
Frühgeschichte der Stadt Templin beginnen? 
Dann starten Sie neben der Villa Ernst-Thäl-
mann-Straße 1. Hier fanden Archäologen 
nur unweit des Fundamentes der hier 1866 
abgerissenen Stadtmauer einen bearbeiteten 
Feuerstein (Silex). Der eher unscheinbare, nur 
ca. 4x2 cm kleine Stein, erwies sich als der 

älteste von Menschen be-
arbeitete Fund im weiten 
Umfeld. Es  handelt sich um 
ein Lamellenkern (ca. 7000 
v.Chr.). Erfahren Sie an diesem 
Standort noch mehr über diesen 
und weitere ur- und frühgeschicht-
liche Funde in der Altstadt. 

Die Templiner Stadtmauer ist mit ihrer Länge 
von 1735m und den insgesamt drei Stadttoren 
ein beeindruckendes Bauwerk. Sie zählt 
zu den wenigen fast vollständig 
erhaltenen mittelalter-
lichen Stadtbefestigun-

gen in Europa.  Erfahren Sie an diesem Standort 
mehr über die Stadtmauer und das Prenzlauer 
Tor und lernen Sie die Geschichte über das 

Waldemartor und den Falschen 
Waldemar aus dem 14. Jahr-

hundert kennen. 

„… aus grauer Vorzeit“

„…Torheiten“

Die Stadt Templin lädt Sie ein in die Geschichte 
der Stadt einzutauchen und die spannendsten 
archäologischen Funde der Stadt zu entdecken, 
die diese Geschichte greifbarer machen. Im 
Laufe der letzten 25 Jahre Stadtsanierung in 
Templin brachten die Archäologen erstaunliche 
Funde und die damit verbundenen Geschichten 

ans Tageslicht. Der Archäologische Stadtrund-
gang führt Sie durch die historische Altstadt u.a. 
vorbei am Marktplatz, dem Kirchplatz und zur 
Stadtmauer und bietet auf 10 verschiedenen 
Infotafeln spannendes Hintergrundwissen zu 
den jeweiligen Funden.

Willkommen beim
archäologischen Stadtrundgang!
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1725 fertigt der Landvermesser Christoph 
Dietrich Wanckenheim einen bemer-
kenswert präzisen Special Plan der Stadt 
Templin an. Dieser bildet auch die Plan-
grundlage für den archäologischen Stadt-
rundgang. Er benennt die Wohnquartiere 
Templins, zeigt die Lage und Größe der 
nummerierten Grundstücke und nennt 
die Nahmen ihrer Bewohner sowie 
deren Berufe.  Archäologen konnten im 
Rahmen der archäologischen Baubeglei-
tungen die erstaunliche Genauigkeit des 
Planes an verschieden Stellen der Stadt 
nachweisen.

„… vermessen“
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